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Was sind Burschenschaften? Burschenschaften von    
                   früher bis heute 

Ob Burschenschaft, Turnerschaft, Corps, Sängerschaft 
oder Katholische Verbindung: Die Vielfalt der deut-
schen Studentenverbindungen ist unüberschaubar. Oft 
werden Verbindungsstudenten, die sich mit Tradi-
tionskappe und Band in der Öffentlichkeit zeigen, 
pauschal mit Burschenschaftern identifiziert – ein 
doppelter Kurzschluss. Denn nicht jeder Verbindungs-
student ist Burschenschafter und nicht jeder Ver-
bindungsstudent trägt Farben. Studentenverbindungen 
gibt es in verschiedenen Ausprägungen, Burschen-
schaften sind eine davon. Da dieser Artikel sich 
ja auf den „Tag der Deutschen Burschenschaft“ in 
Eisenach bezieht, beschäftigen wir uns im Folgenden 
mit Burschenschaften. 

In Deutschland gibt es etwa 140 Burschenschaf-
ten mit insgesamt 19.000 Mitgliedern. Sie nehmen 
nur deutsche Männer auf (beim letzten Burschentag 
in Eisenach (2011) stritten sich die Anwesenden 
über den s.g. Arierparagraphen), gewöhnlich keine 
Kriegsdienstverweigerer, tragen Farbe und schlagen 
zumeist auch Mensuren (Fechten mit Säbeln/Degen). 
Burschenschaften verstehen sich – im Unterschied 
zu anderen Studentenverbindungen – als politische 
Organisationen. Nicht im Sinne von »parteipolitisch« 
– die Parteimitgliedschaften von Burschenschaftern 
sind verschieden, reichen von SPD über CDU/CSU 
und REP bis zur NPD. Die politischen Aktivitäten der 
Burschenschaften beziehen sich vielmehr vor allem 
auf die Themen ihres Wahlspruchs »Ehre, Freiheit, 

Vaterland«. Als Kern burschenschaftlichen Denkens 
kann dabei die völkische Ideologie gelten. Gemeint 
ist damit die Ansicht, die Menschheit unterteile sich 
in verschiedene »Völker«, die sich grundsätzlich 
und unabänderlich voneinander unterschieden. Dem 
»deutschen Volk« kommt in burschenschaftlicher Po-
litik eine besondere Rolle zu. Historisch gewann die 
völkische Ideologie im deutschen Sprachgebiet große 
Bedeutung, als Preußen die Herrschaft Napoléons 
und die Errungenschaften der Französischen Revolu-
tion abzuschütteln versuchte. Während das ehemalige 
Reichsgebiet in zahlreiche Klein- und Kleinststaaten 
zerfallen war, behaupteten preußische Propagandisten, 
es gebe eigentlich ein über viele Staaten verstreutes 
deutsches »Volk«, das gemeinsam den französischen 
Feind niederzukämpfen berufen sei. Die Idee ergriff 
die Massen, Preußen besiegte 1813 im Bündnis mit 
Russland und Österreich Napoleons Armee – und es 
entstand, unmittelbar aus dieser jungen völkischen 
Bewegung heraus, die erste Burschenschaft (die 
„Jenaer Urburschenschaft“ von 1815). Seilschaften 
zu rechten Parteien und „Autonomen Nationalisten“ 
nehmen zu, wobei sie aber sehr darum bemüht sind, 
diese Seilschaften nicht in die Öffentlichkeit kommen 
zu lassen. Nun wollen wir mal schauen, wie Mann 
überhaupt zum Burschen wird.

„Einmal Bursche, immer Bursche!?“ -  
                  Die typische  Karriere 

Wir stellen euch nun jemanden vor: Fridolin ist 18 
Jahre alt und Abiturient. Er möchte anfangen zu 
studieren, bewirbt sich bei mehreren Unis, er wird 

schlussendlich an der Uni Leipzig im gewünschten 
Studienfach BWL angenommen und beginnt mit der 
Wohnungssuche. Nach einem ersten Überblick stellt 
Fridolin fest, dass es neben Wohnheimen, Einzelap-
partments – beides meist sehr anonym – auch klei-
nere und größere WG´s gibt. Ist alles nicht so das 
Wahre, überlegt er sich. Und weil er als Student eh 
immer knapp bei Kasse ist, fallen ihm bald auch so-
genannte Verbindungshäuser auf. Denn wenn sowohl 
der private als auch der universitäre Wohnungsmarkt 
nichts mehr hergibt, sprich Wohnungen und Zimmer 
knapp sind, scheinen Verbindungshäuser eine echte 
Alternative zu sein. 

Diese Situation kommt häufiger vor, als viele viel-
leicht denken mögen. Aktuell zum Beispiel in einer 
niedersächsischen Unistadt. Hier haben die über 
40 Studentenverbindungen mit ihren unverfänglich 
wirkenden Anzeigen - etwa bei wg-gesucht.de - 
leichtes Spiel und vergeben aktuell Schlafplätze auf 
Feldbetten für 3€ die Nacht. Intern heißt es dazu, 
„der Bierkonsum sollte für die Zeit ein wenig ge-
mäßigt werden. Aber auch Frauen sind auf einmal 
willkommen, auf einem Feldbett zu kampieren. Dies 
allerdings mit einem Hintergedanken. Es sei die 
Gelegenheit,  um „Kontakte zu Damen [zu knüpfen], 
die später auf Partys eingeladen werden und unsere 
Feste schmücken“. 

Auf eine solche Anzeige ist auch Fridolin gestoßen. 
Diese Anzeigen scheinen erst mal unverfänglich, 
bieten sie doch für wenig bis sehr wenig Geld ein 
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Mit diesem Ein�ührungsartikel möchten wir euch in einfachen Worten und mit ein wenig Augenzwinkern, einen Einblick in die Welt von Burschenschaf-
ten geben. Neben einem kleinen Geschichtsexkurs soll es vor allem um praktische Handlungsmöglichkeiten �ür euch gehen. Da�ür haben wir Fridolin, 
der in Leipzig an�ängt zu studieren, gefunden. An seinem Beispiel beschreiben wir den Verlauf einer Burschenschafter-Karriere in einer Unistadt. Zum 
Schluss gibts von uns praktische Tipps, auf inhaltlicher und humorvoller Ebene, �ür mögliche Begegnungen mit Burschenschaftern. Wir wünschen euch 
viel Spaß beim Lesen!

 Von AG „Wartburg einreißen“ Göttingen
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an der Kneiptafel angrenzend an den Burschensalon; 
dieser „Grenzverlauf“ wird bei einigen Verbindungen 
mit einem ausgestopften Fuchs symbolisiert
Keilarbeit: Nachwuchswerbung der Verbindung 
Korporation: Überbegriff für schulische (pennale) 
und universitäre (akademische), in aller Regel ge-
schlechtshomogene und farbentragende Verbindungen
Lungenfuchser: alte Bezeichnung für eine bei den 
damaligen Stoßmensuren übliche, oft tödliche Ver-
letzung der Lunge; diese Möglichkeit der schweren 
Verletzung führte Einführung des Hiebfechtens, die 
dazu benötigte neue Waffe, der „Göttinger Hieber“, 
war der Vorläufer des noch heute verwendeten 
Korbschlägers
Mensur: Ritual in Männerkorporationen, bei dem 
zwei Angehörige unterschiedlicher Verbindungen mit 
Hiebwaffen aufeinander treffen, um sich ihrer „Ehr-
haftigkeit“ zu versichern; dabei geht es nicht um 
die Ermittlung eines „Siegers“, sondern um die Ver-
meidung jedes als unehrenhaft bzw. feige geltenden 
Zurückweichen
Neue Deutsche Burschenschaft (NDB):  Dachverband 
von Burschenschaften, die sich 1996 von der DB 
abspalteten  
Pekesche: Eine verzierte Jacke, Teil des Vollwichs 

Abfuhr: einseitig vorgenommene, vorzeitige Beendi-
gung einer studentischen Mensur
Aktivite/ Aktivitas: Angehörige einer Korporation wäh-
rend ihrer Studienzeit: nach einer Mindestaktivitätszeit 
können sie sich inaktiv erklären
Alter Herr: Mitglied einer Männerkorporation nach 
einer (erfolgreichen) Beendigung des Studiums
Bierehrlich: ein vollberechtigtes Mitglied an der Kneip-
tafel
Bierorgel: Klavier der Verbindung; Während des 
Singens der Lieder bei einer Kneipe spielt ein 
Verbindungsmitglied die Bierorgel und begleitet die 
gesungenen Texte
Bierpapst: Kotzbecken, das auf vielen Verbindungs-
häusern und Verbindungskneipen fest installiert ist
Bierverschiss: Verweis eines Mitgliedes der Kneiptafel 
durch das Präsidium während einer Kneipe
BG (Burschenschaftliche Gemeinschaft): Rechtsaußen-
Fraktion und mittlerweile hegemoniales Kartell inner-
halb der DB 
DB (Deutsche Burschenschaft): größter Dachverband 
akademischer Burschenschaften mit Mitgliedsbünden 
in Deutschland und Österreich
Fuxenstall: Bezeichnung für die Kneipe der Füxe: 
während einer Kneipe sitzen diese in eigener Runde 

Salamander: Festliche Trinkzeremonie zu bestimmten 
Anlässen, meist zur Ehrung einer Persönlichkeit
Schmiss: bei der Mensur erlittene Verletzung, gilt 
als Zeichen der Zugehörigkeit zu einer schlagenden 
Verbindung; die Wunde wird gelegentlich mit Salz 
bestreut, damit sie eine deutlich sichtbare Narbe 
hinterlässt
Schlagende Verbindung: Korporationen bei denen die 
Mitglieder eine Mensur schlagen müssen, um voll-
wertig zu werden
Wichs: altertümliches Festgewand, teils bunte kos-
tümartige Verkleidung wie beim Karneval, die zu 
besonderen Anlässen getragen wird
Wiener Korporationsring (WKR): lokaler Dachverband 
deutschnationaler Studentenverbindungen in Wien und 
Umland, richtet jedes Jahr den WKR-Ball aus
Zipfel: Schmuckanhänger aus einem Stück Couleur-
band und Schieber mit Wappen, Zirkel und Wid-
mung; er wird verliehen, um eine Freundschaft oder 
einen Verdienst zu würdigen; für besondere Anlässe 
gibt es einen Wein– und Bierzipfel
Zipfelbund: erhaltene Zipfel werden am Zipfelbund 
gesammelt und getragen
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Editorial Inhalt
Liebe Leser_innen,

es gibt immer wieder genügend Anlässe Kritik an 
studentischen Burschenschaften zu formulieren. Sei 
es der Marktfrühshoppen in Marburg, der Burschen-
tag der Deutschen Burschenschaft n Eisenach oder 
der WKR-Ball in Wien, nicht zuletzt die Veran-
staltungen auf den Verbindungshäusern in einzelne 
Universitätsstädten. Allen gilt es mit einer emanzipa-
torischen Kritik und Praxis zu begegnen. Und das 
wollen wir mit dieser Zeitung tun. Genaueres über 
all den Mist, welcher mit Korporationen verbunden 
ist und was das mit gesellschaftlichen Verhältnissen 
zu tun hat, erfahrt ihr auf den kommenden 12 
Seiten. Dabei ist wichtig, dass nicht nur explizite 
Anlässe Grund für Kritik und Protest sind, sondern 
ebenso reaktionäre und nazistische Ideologien sowie 
Praktiken, die die Verbindungsstudenten fortwährend 
nach außen tragen. 

Auf der ersten Seite wird die AG „Wartburg-Abrei-
ßen“ aus Göttingen genauer erläutern, was eine Bur-
schenschaft ist. Am Beispiel des Studenten Fridolin 
wird ein typischer Werdegang eines Burschenschaf-
ters vorgestellt. Auf dieser Seite findet ihr neben 
dem Inhaltsverzeichnis ein Glossar, in dem allerlei 
Kuriositäten des Verbindungslebens erläutert werden. 
Dass der Tag der Deutschen Burschenschaft in 
Eisenach Grund bietet, feministische und antifaschis-
tische Kritikpunkte zu verknüpfen, stellt die Marburger 

Was ist Was? Burschenschaften in Theorie 
und Praxis
Grundlageninfos zum Burschenschafts- und 
Verbindungswesen von der AG „Wartburg 
einreißen“ aus Göttingen

„Tolle Burg, tolle Stadt“ - Nix da!
Den Burschentag der DB als Anlass nehmen 
feministisch aktiv zu werden, sagt LISA:2 
aus Marburg

Natural Born Nation 
Die campusantifa aus Frankfurt (Main) zu 
Nationalismus und Verbindungen 

Grabenkämpfe in der DB
Streitigkeiten ob nun rechts oder doch Kon-
servativ, ein Artikel von Ernst Kirchweger

Wien: Vorerst doch kein Ende des WKR-
Balls
Es schien so vielversprechend, aber nun soll 
der Ball weiterhin stattfinden

Juni 2011 - The Struggle begins 
Ein Rückblick auf die Proteste in Eisenach

von sub*way

Sexismus, Gesellschaft und Verbindungs-
wesen
Ein Gespräch mit der Gruppe LISA:2 aus 

Marburg

„Los von Italien“
Über deutsche Volkstumskämpfereien in 
Südtirol schreibt Jörg Kronauer
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Gruppe LISA:2 auf Seite 4 dar. Weiter gehts mit 
Ausführungen der campusantifa Frankfurt/Main zu den 
völkisch-nationalistischen Hintergründen der DB auf 
Seite 5. Interne Richtungsstreitigkeiten in der DB 
beschreibt Ernst Kirchweger auf Seite 7. Aktuelles 
zum Ball des Wiener Korporationsring erfahrt ihr auf 
Seite 8. Es folgt ein Rückblick auf die letztjährigen 
Aktivitäten gegen den DB-Burschentag in Eisenach 
von Sub*way aus Göttingen. Auf den Seiten 10 
und 11 findet ihr anschließend ein Interview mit 
der Gruppe LISA:2 zu ihrer Antikorporationsarbeit, 
die unter anderem einen Schwerpunkt auf Antisexis-
mus legt. Schließlich beleuchtet Jörg Kronauer auf 
der letzten Seite, dass Burschenschafter durchaus 
für ihren völkischen Nationalismus bereit sind über 
Leichen zu gehen.

Eure Redaktion
+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++

Wenn in dieser Zeitung Begriffe wie „Männer“ oder „Frauen“, 

„männlich“ oder „weiblich“ verwendet werden, so sind diese als 

gesellschaftliche Konstrukte zu verstehen. Mit der Verwendung 

des Gender-Gaps _ wollen wir die gesellschaftliche Norm der 

Zweigeschlechtlichkeit nicht bedienen. 

+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++
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Glossar - oder: komische burschenschaftliche Begriff e  
Von ,,Abfuhr`` bis ,,Zipfelbund``
Auch wollen wir euch in so einem Praxisteil ein wenig in den Wortschatz von Burschenschaften ein�ühren und eine kleine, amüsante Auswahl an seit 
Jahrhunderten gebräuchlichen Begriff en aus der verbindungsstudentischen Ecke präsentieren. Ihr werdet euch sicherlich nicht wundern, das alkoholi-
sche Getränke im Leben eines Burschen eine große Rolle spielen. Wir wünschen euch viel Spaß beim Lesen und Schmunzeln!

Mit freundlicher Unterstützung des
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ein vermeintlich luxuriöses Leben in einer Stadtvilla. 
Annehmlichkeiten wie Reinigungsservice, Bar oder 
Fernseher mit Pay-TV, all inklusive, sozusagen. Das 
spricht Fridolin erst mal an und er zieht in das 
Verbindungshaus der „Burschenschaft Entenhausen 
zu Leipzig“ ein. Um die ganzen Annehmlichkeiten 
nutzen zu können, gehört die Teilnahme an regel-
mäßigen Gesellschaftsabenden inkl. Alkoholkonsum 
dazu. Das merkt Fridolin schnell und ihm gefällt es 
anfangs sogar. Erstmal ganz easy und ohne weitere 
Verpflichtungen, denkt er sich - moralische und grup-
penspezifische Verpflichtungen und Rituale entstehen 
dennoch bereits an diesem frühen Punkt.

ein zweifarbiges Band als Zeichen der Mitgliedschaft. 
Damit ist er „Anwärter“ auf eine Vollmitgliedschaft. 
Begleitet wird dies von unterschiedlichen Ritualen. 
Zu nennen sind hier bei den schlagenden Burschen-
schaften die Bestimmungsmensur als besonderes 
Männlichkeitsritual. Daneben gibt es eine Vielzahl 
kleinerer, sich ständig wiederholender Rituale, z.B. 
Trinkrituale. 

2. Eine Festigungsphase, in der sich das neue 
Mitglied mehr oder weniger unwiderruflich für die 
Burschenschaft entschieden hat, die ihn dann aktiv 
für ihre Zwecke einsetzt. Die aktive Burschenzeit 
umfasst ca. drei Semester, so dass der Bursche 
zuzüglich der Fuchsenzeit mindestens vier Semester 
der Verbindung aktiv zur Verfügung steht. Auch in 
dieser Phase bleibt die zeitliche und inhaltliche Be-
lastung des Burschen hoch. Jedoch hat sich durch 
die „Burschung” sein Status verändert. Er ist nun 
vollwertiges Mitglied auf Lebenszeit und genießt die 
vollen Rechte. Er hat als „Fuchs” die Regeln verin-
nerlicht, die ihm nun als Leitlinien zur Ausgestaltung 
des burschenschaftlichen Gemeinschaftsleben dienen.  

3. Eine Angliederungsphase, in der mittlerweile zum 
„inaktiven” Burschen aufgestiegene Student Fridolin 
aus vielen Pflichten entlassen wird, um sein Studium 
zu beenden und sich auf den Einstieg in das Be-
rufsleben vorbereiten zu können. Diese Phase endet 
mit der Aufnahme in die „Altherrenschaft”. Die Phase 
der Angliederung bezeichnet die „inaktive” Zeit. Das 
Studium wird beendet und der Eintritt in das Be-
rufsleben vorbereitet. Je nach Dauer umfasst diese 
Phase einen Zeitraum von zwei Jahren und mehr. 
Die „Inaktivität” des Burschen wird auf Antrag an 
die Gemeinschaft von dieser auf dem zuständigen 
„Convent” beschlossen. Den Abschluss der Inakti-
venzeit bildet die „Philistrierung”, also die förmliche 
Übernahme des Burschen in die „Altherrenschaft”. 
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Klingt doch erst mal harmlos!? - Vielleicht, aber so 
in etwa könnt ihr euch den Beginn einer Karriere 
als Burschenschafter vorstellen. Im Glossar findet 
ihr dazu übrigens auch einige aberwitzige burschen-
schaftliche Begriffe, die viel mit dem Konsum von 
Gerstensaft und dem gegenseitigen Fechtkampf zu 
tun haben und dabei sehr gut kennzeichnen, was 
einen jungen Anwärter so alles erwartet. Nun ja, 
zurück auf Start, nehmen Sie 3 Flaschen Bier auf. 
Ihr habt sicherlich schon mal davon gehört, dass es 
auf dem Haus einer Burschenschaft sehr strukturiert, 
mitunter streng und innerhalb klarer Hierarchien zu-
geht. Respekt, Ansehen, Ehre und derlei muss sich 
ein junger Bursche erst mal verdienen. Wie das 
Ganze beginnt, wie die Zeit als Fux bis hin zum 
vollwertigen Mitglied aussieht und was der junge 
Anwärter dabei so alles machen muss, erfahrt ihr 
nun in diesem kleinen Exkurs. 

Die Mitgliedschaft als Studenten,
 die „Karriere” eines Burschenschafters ist 

von 3 Phasen gekennzeichnet:

1. Eine Integrationsphase, in der es der Burschen-
schaft darum geht, das neue Mitglied (Fuchs) mög-
lichst schnell in die Gemeinschaft einzugliedern. 
Meistens dauert sie bis zu einem Jahr. Mit der 
sogenannten Burschung findet die Phase ihren Ab-
schluss. Nach einer kurzen Phase der Orientierung 
erklärt sich Fridolin dann unter Umständen bereit, 
dem Bund beizutreten. Dann bekommt er zunächst 

Als inaktiver Bursche muss Fridolin nicht mehr allen 
Verpflichtungen der Gemeinschaft nachkommen und 
steht dieser eher beratend zur Verfügung. Seine 
Rechte bleiben davon unberührt. Erst der Status als 
„Alter Herr” verändert noch einmal sowohl Rechte 
als auch Pflichten. Der „Alte Herr“ subventioniert die 
Gemeinschaft, steht beratend zur Seite, kann aber 
notfalls auch in die Geschicke der sogenannten 
„Aktivitas” eingreifen. Nicht unwichtiger ist es dann 
Fridolins Aufgabe, in der Gesellschaft seine erlernten 
Vorstellungen umzusetzen. Zu den Vorstellungen, die 
Burschenschaften bis heute so haben, erfahrt ihr in 
den weiteren Artikel in dieser Zeitung.

Was tun? - Argumente gegen verbin-
dungsstudentische Stammtischparolen   

Im Folgenden gibts Tipps für Konfrontationen mit 
rechten Parolendrescher_innen im Allgemeinen und 
Burschen im Speziellen. 

Zunächst einmal sollte geklärt werden, was das 
Ziel einer Diskussion ist. In der Regel ist es 
viel wichtiger, die schweigenden Zuhörer_innen zu 
überzeugen, als zu versuchen den Wortführenden 
umzustimmen. Oftmals, besonders bei pauschalen 
Aussagen, hilft schon das Beharren auf Logik und 
direktes Nachfragen. Allerdings muss bei offen-
sichtlicher Menschenverachtung eine Grenze gesetzt 
werden. So lohnt sich beispielsweise keine Diskus-
sion darüber, ob der Holocaust stattgefunden hat. 

„Die Ausländerflut überfremdet Deutschland“

Diese Parole macht selbst dann keinen Sinn, wenn 
man sich das Wohlergehen Deutschlands zum 
eigenen Interesse gemacht hat, denn ohne Zu-
wanderung wäre die Bevölkerung längst vergreist. 
Doch der Parole sollte entgegen gehalten werden, 
dass jeder Mensch dort Leben können sollte, wo 
er oder sie gerne möchte. Zudem gibt es ja in 
vielen Teilen der Welt mehr als genug Grund zu 
fliehen. Die Frage ist, was hier eigentlich über-
fremdet wird, denn die meisten Errungenschaften 
waren irgendwann einmal neu in Deutschland, was 
soll also diese deutsche Kultur sein, die überfrem-
det wird? Wer hat schon Bock auf Lederhosen 
statt Jeans?

„Die meisten Deutschen wussten im 
‚Dritten Reich‘ nichts von der 

Jüd_innenverfolgung und -Vernichtung“

Stimmt nicht. Die Bevölkerung hat von der Exis-
tenz von Konzentrationslagern gewusst. Zudem be-
richteten viele Soldaten ihren Familien und Freund_
innen von den deutschen Gräueltaten im Zuge 
des Vernichtungskrieges im Osten. Das ist mittels 
gesammelter Feldpost leicht zu belegen. Außerdem 
war gar nicht zu übersehen, dass Jüd_innen ver-
folgt, verhaftet und verschleppt wurden und nie 
zurückkehrten.

Fortsetzung von Seite 1

Zum Kotzen: Der sogenannte Bierpapst ist üblicherweise 
auf Verbindungshäusern installiert

Er kann nichts dafür: Der Rotfuchs // Foto: ger1axg

Ein geschlagener Burschenschafter verbindet sich




















